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unter streitsster Diskussion akute-umarmen

* [Rranhheitsbericht] Jn der Woche
vom l3. —- 19 Juni 1909 erkrankten am Diph-
therie: in Bro ckau itnd Friedewalde je l
Person; an Scharlach: in Malkwitz l Per-
son; an Unterleibsiyphus: in Klein-Tschanfch
1 Person. Gestorben an Lungentuberkulofe:
in Schmolz, Klettendorf und GroßiTschansch
l Person.

P. H. sSchwerer Unglücke-falls Ein
Knecht aus Klein - Sägewtz war aut der
Chauffee zwischen flattern unb Klein-Sägewitz
durch Scheut-n eines Pferdes mit feinem
Pferd, auf dem er ritt, in den Straßengraben
gefallen und erlitt schwere Brustquetschungen,
Rippenbrüche und einen Beinbruch.

- * tDas ObersGrsatz-Geschäft] für den
Landkreis Breslau pro 1909 findet von Sonn-
abend, den 26. Jitni cr. bis Mittwoch, den
30. Juni cr. einschließlich bei Hon und
Görcke in Gräbschen statt.

* sDer ercerverein für Breslau
und Umgegend] machte am Sonntag den
20. b. M. einen S.‘lueflug nach Opperau. Bei
HgnStänden des MitgliedesSalzbruun zernahm
‑‑ err- Gakotsch rammte-mm) ein Bann-
volk und hielt eine praktische Jmkerlehrstunde
ab. Besichtigt wurden ferner die wohlgepfleg-
ten Bienenstände der Frau Oberamtmann
Schadow und des Gemeindevorstehers Kro-
meier. Ein geselliges Zufaminenseinim Gast-
hause des Ortes bildete den Schluß des Aus-
fluges.

* sJohannisabend auf dem Bahrein]
Für Mittwoch, den 23. d. Mts. hatte der
Gebirgsverein in sobten seine Mitglieder und
die des Zobtengebirgsvereins Breslau zu einem
Feste eingeladen. 274 Uhr erfolgte der Ab-
marsch von der Waldkapelle. Jn Gorkau
Konzert und Tanz. Abends fand Beleuch-
tung der Bergkirche und Abbrennung von
Johannisfeuern statt.

* sObstverwertungskursus zu Brieg.]
Der erste diesjährige Obstvetwertungskursus
am Obstbau-Jnstitut zu Brit-g findet am 29.
und 30. Juni statt. Anfang morgens 8 Uhr in
der Landwirtschaftsschule. Der Kursus um-
faßt die Bereitung von Beerenwein, Frucht-
süften, Oelees ufw. Honorar 2 Mk. An-
meldungen nimmt entgegen der Direktor der
Landwirtschaftsschule Dr. Koeppen.

* sLiterarlsche Notin Jetzt, wo liber-
all in Wald und Feld und Garten alles in
schönster Blütenpracht steht, und wo für die
meisten unserer schulpflichtigen Kinder die
großen Sommerferien bald beginnen, hat die
Brieftante der illustrierten Kinderzeiiung
»Für unsere meinen", Beilage zu Heft 38
der illustrierten Familien- und Modenzeiiung
»Häuslicher Ratgeber« (Verlag von Robert
Schneeweiß, Berlin W. 30, Eisenacher Straße
5, vierteljährlich Mk. l,95) ihren dritten
Hattdfertigkeitswettbeiverb ausgeschrieben und
diesmal unsere lieben Leser unb Leserinnen
emgelaben, sich bei dieser Konkurrenz mit
Arbeiten aus gepreßteii Blumen und Wald-
mosaikarbeiten zu beteiligen. Der schöne
Erfolg, den die beiden ersten, glrlssskltlkilgm
Preisausschreiben für Kinder hatten und die
große Freude, die aus den Briefen aller
der Kleinen sprach, die einen Preis errungen
hatten, sichern auch dieses Mal wieder dem
rührigen Verlage der beliebten Familienzeit-
fchrift eine rege Beteiligung. — Doch nicht
allein für die Jugend, sondern auch für das
reife Alter bietet gerade dieses Heft fo manch
Bemerkenswertes in seinen Artikeln: »Men-
schenfurcht« von Hans Meyer-Krafft, »Von
allem etwas« von H. Promber, »Die Be-
handlung der Musikinstrutntnte im Sommer«
von Anton am, ferner durch die Beilage
mit dein Feuilleton »Luxuriöse Eisenbahnzüge
jenseits des Ozeans« und »Der Ozeanexpreß
der Zukunft«, sowie durch die Fortsetzung
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ber beiden spannende-it Roinane »Noch zwan-

zig Jahren-« von Franz Trellerund »Rettende
Hund« von Jda John. Sorgsamen Haus-
frauen und praktischen Müttern wird der
reichhaltige Kindermodenteil dieses Heftes
ganz besonders gefallen, während für unsere
jungen Damen die reiz.«ttden und nützlichen
Handarbeiten von großem Interesse sein
dürften. Ein illustrierter Artikel über Reform-
untetkleidung beschließt den illustrierten Teil
dieses Heftes, dent noch in großer Anzahl er-
probte Rezepte für Küche und Keller, Gesund-
heitspflege,- Tiere, Briefkajten, Echo, Ant-
worten auf die Fragen und hauswirtschait-
liche Neuheiten angehängt sind.

* [Jetzt sind die Tage der Rosen!
Die prächtige Bliite hat sich entwickelt lind
ihr süßer Dust kündei die Herrschaft der
Königin der Blumen. Und wenn wir auch
im Zeitalter von Elektrizität, Automobil itnd
Luftballon leben, groß bleibt die Freude doch
über diese köstlicheu Spenden der Allmutter
Natur. Man hat es auch bei den Rosen
versucht, eine Mode für die chikste Rose zu
inszeuieren, aber die Menschheit denkt wie der
Dichter: »Wenn Du eine Rose siehst, sag ich
laß sie griiß-«-n!« Sie hat ihre Freude an
den Rosen am Strauch und an den Mädchen,
ihren Ebenbildern, wie der galante Franzose
sagt. Jetzt sind die Tage der Rosen, aber
mit ihnen nehmen wir auch Abschied vom
Lenz, Kautheine Woche noch und Sommers
Anfang ist da, dann soll sichin den poelischen
Duft der Rose der praktische des frischen
Heues mischen. Uebrigens hat auch der Heu-

Duft seine zahlreichen Freunde, und ein be-
kanntes Parfüm ist darnach genannt. Leider
sind die Aussichten für die tvirtschaftlich doch
so ungeheuer wichtige Heitertite vielfach tioch
immer nicht die besten, und wenn z. B. die
GroßstadtJugend heute vielfach kaum recht
weiß, was es mit dem Heu für eine Bewandt-
nis hat, auf bem Lande und in den kleinen
Städten hat man darüber feine rechten
Sorgen. Die Rosenzeit bringt auch unge-
beiene Gaste in den Motten. Letztere sind
der Hausfrau größte Feinde, mit denen Krieg
zu führen sie nie fertig wird. Und was wird
nicht alles gegen die heimtückifchen Motten

angewendet und wie gering ist doch oft ber
Erfolg? Als ob die Motten ein Gegen-
mittel herausgefunden hätten, um Alles,
womit man ihnen zu Leibe gehen will, zu
vereiteln Das Einfachfte bleibt hier stets
das Beste: Tüchtig lüften, fa'ubern, gutes
Jnsektenpulver ! Auch vor der Druckerschwürze
haben die Motten Respekt. Die Zeitungs-
blätter, die sich gegen so vieles wenden müssen,
sollen also auch gegen diese Tückenbolde helfen.

dh. sFührung von Fahrrädern auf
den Bürgersteigen.] Wegen Uebertretung
der Provinzial- Polizeiverordnung über den
Verkehr mit Fahrrädern war ein Radiahrer
angeklagt. der sein Fahrrad eine kurze Strecke
lang auf dem Bürgersteige vor sich her ge-
schoben hatte, weil der Fahrdamm daneben
umgcpflastert witrde und deshalb für den Fahr-
verkehr gesperrt war. Schöfsengericht und
Sirafkamnter verurteilten den Radler, das
Kanimergericht hob aber das Urteil auf.
Das bloße »Führen« eines Fahrrades falle nicht
unter den Begriff des »Fahrens mit ihm“
im Sinne der Provinzialverordnung Diese
behandele tiur den »Verkehr mit Fahrrädern«;
geführte oder getragene Räder befänden sich
wohl »im« Verkehr, aber man könne bei
ihnen nicht von einem »Berkehr« mit Fahr-
rüdern sprechen. Jndesjen sei keineswegs
ausgeschlossen, daß das Führen von Fahr-
rädern auf Bürger-steigen durch die örtliche
Straßenpolizeiverordnung unter Strafe ge-
stellt sei.

* [Daß der im Tobak enthaltene
Stoff,s der nach der wissenschaftlichen Gattung-s-
bezeichnnng der Pflanze (Nieoliana) den
Namen Nikotin erhalten hat, zu den Giften
gerechnet werde muß, ist allerdings unbe-
stritten. Wenn das Nikotin mit den Schleitw
häuten des Mundes und des Halfes in Berühr-
ung kommt, so reizt es bis zur Entzündung,

III-krochen Freitag, den 25. Juni.
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verursacht . eiserkeit, auch nervöse Erscheinun-
gen u. f. w. Auderseits lehrt jedoch die
Erfahrung- daß bei einem nicht übertriebenen
Tabaksgenuß die schädlichen Wirkungen des
Nikolin so geringfügig finb, daß von einer
Schädigung der Gesundheit nicht gesprochen
werden kann. Der Hygieniker Pommerol
hat nun aber herausgefunden, daß der Ta-
bak außer dem Nikotin einen bisher gar
nicht gewürdigten Giftstoff enthält. Er ist
zu dieser Ueberzeugung durch die Beobachtung
gekommen, daß die Krankheitserscheinungen
bei Cigarettenrauchern eine große Aehnlichkeit
besitzen mit denjenigen, die sich als Folge der
Einatmung von glühenden Kohlen bei Köchin-
nen, Plätterinnen u f. w. gelegentlich zeigen
und in Blutleere, Appetiilosigkeit und Ner-
venassekiionen bestehen. Auch die Folgen für
das Allgeineinbefinden sind in beiden Fällen
dieselben: Gedächtnisschwäche, eine gewisse
Gedankentrtighein unbezwitigliche Schläfrigkeit
u. a. m. Die Cigarettenraucher hohem-· na-
mentlich die Gewohnheit, den würzigen Rauch
einzuschlilcken, ‚ber in einer Mischung der
sJ3.erbrennungegafe des Papiers und des
Tabaks mit der sIltemluft besteht, und lasen
ihn bis in bie tiefsten Verzweigungen der At-
mungswege einbringen. Nun ist aber im Ta-
baksrauch, wie in jedem Rauch, Kohlenoxid
enthalten, unb zwar in beträchtlichen Men-
gen, uttb die Eigarettenraucher verschlucken
auch dieses durch feine Gistigkeit besonders
««berü"chltgte Gaste-Dadurch ·«-entsteht eine lang-
same Blutvergistiing. Alle anderen Arten
des Tabakgennßes sind weit weniger schädlich,
weil dabei der Rauchtr nicht eingezogen wird.
Kohlenoxidvergiftung durch Tabaksrauch will
Pommerol aber auch als Berusskrankheit bei
den Personen festgestellt haben, die sich zum
Zwecke der Bedienung den größten Teil des
Tages in verräucherten Räumen aufzuhalten
haben. Soweit hat er zweifellos recht, als
das Verschlucken des Rauches beim Cigaretten-
genuß nicht oft und streng genug verurteilt
werden kann. Bei einer endgtltigen Wirkung
wäre das Kohlenoxid, bei dieser Art des Ta-
bakraucheus, sogar verhangnisvoller als das
immun, da dieses nur örtliche Entzündun-
gen hervorruft, während jenes zu einer lang-
samen Zersetzung des Blutes und zu eigen-
artigen Störungen des Allgemeinbefindens
führt
 

 

Gleisersury und Yokltsmetnnng
Es war im Frühling des bakteriologischen

Hoffnungsjahres. Die Wslt wartete auf die
neue Zeit, da es dank der Erfindungen Kochs
unb Behrings bald keine Schwindsucht, keine
Diphtherie geben würde. »Das Meer-
fchweiuchen, das noch von Büffon ein Tier
genannt wurde. das eigentlich gar keinen Zweck
hätte, war zu Ehren gekommen, und mancher
pries die besondere göttliche Weisheit, die
dieses Tier eigens für die Bazillenköche ge-
schossen habe. Man ging so weit, den armen
Leuten als einen empfehlenswerten „ebener:
werb bie Züchtung der Meerfchweinchen für
die Serumfabriken zu empfehlen. Wäre diese
Empfehlung in großen Volkskreisen ausgeführt
worden, dann wären hunderte mit ihren Geld-
interessen für die Vivisektiou abaestempelt
worden, dann hätten nicht nur Professiren
und Farbfabriken, sondern auch die kleinen
Leute die Bekämpfung der Vivisektion als
einen Angriff auf ihren Geldbeutel empfinden
müssen. Gut ausgedachtl

Heute plant die Berliner Ortskrankeukasse
der Kaufleute eine neue Heranziehung der
Meerfchweinchen in den Dienst der Sanitäts-
polizei. Sie will Meerschiveinchen paarweise
in solche Wohnungen von tuberkulösen Kassen-
mitgliedern bringen lassen, die sich durch Feuch-
tigkeit und Luftmangel auszeichnen, und die
Tiere 4 Wochen lang darin frei herumlaufen
lassen. Sie werden« alsdann getötet und
daraufhin untersucht, ob sie inzwischen tuber-
kulös infiziert worden sind. (amtliche Vier-
teljahrsrundschau 1. Juli 1908, S.« 42.)
Was damit gewonnen werden soll, bleibt un-
klar. Daß der betreffende Patient tuberkulös

Verantwortlich für Reduktion nnd Druck: Ernst
Dodeck in Broccia
von 9 —- 11 Uhr.
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Gratisbeilaget Zeitbilder. l909.

ist, wird als bekannt vorausgesetzt, daß Feuch-
tigkett und schlechte Luft zur Schwindsuchtsi
entstehung beitragen, ist auch bekannt. Die
Meerschweinchen werden auch zweifellos nicht
gerade dazu beitragen, daß die Luft besser
und trockner wird; stubenreine Meerschwein-
chen gibts wohl nicht« Aber der Tierversuch
wird populär, und die Gedankenlosigkeit steht
vor einem neuen Wunder.

Es ist so weit, daß die Beobachtung an
kranken Menschen, daß die Zeugniffe der Ge-
schichte und Erfahrung, ja selbst der Statistik
nichts mehr gelten gegenüber dem Tierversuch.
Seit einem Jahrzehnt geht eine frohe Ent-
haltsamkeitsbewegung über unser im Alkohol
erstickendes Land. Die Arbeiten von Demme
lind Bunge haben in unwiderleglicher Weise
gezeigt, wie der Alkohol verheerend bis ins
dritte Geschlecht wirft. Und auf den furcht-
baren Zahlen der Beobachtungen von tausenden
Alkoholkennern baut sich die moderne Nüchtern-
heitsbewegung auf. Aber es scheint als ob
wahre Wissenschaft das Beobachten des Lebens
verlernen läßt und mit einer Brille durchs
Leben zieht. Herr Professor Laitinen hat es
für nötig gehalten an etwa 600 Versuchs-
tieren Alkoholexperimente vorzunehmen, um
zu beweisen, daß die Alkoholtiere entarten,
entartete Nachkommen gebären und für jede
Aufteckung leicht empfänglich sind. Laitinen
selbst ist vorsichtig genug und warnt vor Ver-
allgeineinerung feiner Ergebnisse bevor er seine
Beobachtungen am Menschen forkgkfest«"häbs;"
denn schließlich geht es hier wie bei allen
Tierversuchen: sie müssen erst durch Versuche
an Menschen ergänzt werben, sonst bleiben
sie wertlos.

Echt amerikanisch macht sich eine Dispepsle-
tablettenfabrik die Volkstümlichkeit der Tier-
versuche zunutze, indem sie in der Chieagoer
Abendpost vom 30. 1X. 08 eine spaltenlange
Reklame mit der lapidaren Ueberfchrift eilt-
leitet: Das Quälen der Tiere um der Wissen-
schaft zu helfen —— ift eine grausame Methode,
aber sie reitet viele Menschenleben Der
schamlose Artikel hebt also an: Prof. Pawlow
in Rußland experimentierte viele Jahre, um
etwas über die Berdauungsarbeit zu erfahren,
besonders der Verdauungsdrüsen. Er, mit
tüchtigen Assistenten, operierte an Hunden,
Katzen, Meerschweinchen und anderen Tieren.
Seine Methoden waren augenscheinlich schmerz-
haft, aber er gab der Wissenschaft ein Werk
u. f. f. Jahrelang studierte er unter heulenden
und sterbenden Tieren. —

Und daraus folgt ohne weitere Verbindung
mit der fchwungvollen Lobpreisung der Visi-
sektion eine außerordentlich gewöhnliche Re-
klame für die Dyfpepsietabletten.

Die Form, in der sich das kurpfusehende
Kapital hier die Tierversuche zunutze macht,
kann nicht gröber und roher ausfallen. Sie
wäre lächerlich, wenn sie nicht ein ernste-
Symtom bildete.

Für uns geh daraus eins hervor: Wie
die Wissenschaft selbst, das Volk und die
Tiere darunter leiden, wenn der Tierversuch
als das A und Z betrachtet wird, von dem
der Glaube an irgenb etwas neues in der
Heilkunde abhängt. Dann kann eben jeder
Bursche Versuche machen, oder zufammen-
stellen, mit denen er zum Besten seines Ruh-
mes oder eines schlauen Kapitalisten das Volk
anlügt und schädigt. Die Verwirrung wird
immer größer und das Ansehen des Aerzte-
standes nimmt nach solchen Enthüllungen
immer mehr ab. Eine Aerzteschast, die sich
das gefallen läßt, ist freilich nicht mehr wert.
Es gibt eben Sünden, die die Strafe inssich
tragen: dazu gehört der Tierversuch. B.
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Stellenweise noch Niederschläge, sonst windig.
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Die sei-etliche frage. berfammlung und frühere Reichstags- und preuß.
Landtagsabgeordnete Dr. P a u l L an g e r -

Schneller als man gedacht »Me- ist auf l hans ist im Alter von 89 Jahren in Berlin
« gestorben.dem Balkan eine neue Frage autgetaucht, deren

Lösung den beteiligten Diplomaten ernste
Schwierigkeiten bereitet. Die türkische Regierung
macht für ihre Stelliingnahme geltenb, daß die
Türkei den Schutzmächten die Jnsel Kreta anver-
traut habe. Wenn diese meinen, daß ihre Rolle ein
Ende zu nehmen habe, könne dies nicht in der
Weise geschehen, daß das Verhältnis Kretas
zum türkischen Reiche eine Änderung erfährt,
und daß die Souveränität des Sultans über
Kreta aufhört. Die türkifche Regierung könne
mit Rücksicht auf ihr Ansehen und auf bie
Sicherung ihrer Stellung in andern haupt-
sächlich von Griechen bewohnten Gebieten der
Türkei eine

Angliederung Kretas an Griechenland

jetzt unmöglich zulasfen. Auf griechischer Seite
stützt man sich dagegen auf die durch die Ver-
sprechungeu der Schutzmächte in Kreta und in
Griechenland hervorgerufeiien Hoffnungen, gaitz
besonders auf die im Vorjahre erteilten Ver-
sicherungen, als die Fragen der Angliederung
BosnieniHerzegowinas und der bulgarischen
Unabhängkeit auf die Tagesordnung gelangten.
Bei diesen gegensätzlichen Standpunkten und der
Reizbarkeit der in Betracht kommenden Teile
ist es Aufgabe der Schutzmächte vor allem den
Ausbruch eines Konfliktes zu hindern. Daher
ist eine endgültige Lösung der schwierigen Frage
nicht zu erwarten. Es verlautet, Rußland habe
die Ernennung eines von der Türkei zu be-
ftätigenden christlichen Gouvertieurs für Kreta
angeregt, der weder türkischer noch griechischer
Staatszugehörigkeit sein soll.

Wenn auch die Schutzmächte bisher zu der
kretischen Frage noch nicht Stellung genommen
haben, so darf man erwarten, daß ihr Beschluß
ein einmütiger sein wird, der den Rechten der
Türkei keinen Abbruch tut und die leidige An-
gelegenheit zu einem vorläufigen Abschluß
ring.
In der Türkei wird zurzeit die Angelegen-

heit mit ftärkerer Gereiztheit und Unruhe behan-
delt, als in Griechenland Das geht bereits
soweit, daß in verschiedenen Grenzorten eine
Bewegung der Türken gegen die griechischen
Kaufleute im Entstehen begriffen ist.

Dagegen empfiehlt die griechische Presse die
Bewahriing kühler Ruhe. Und die Regierung
bezeichnet sowohl die Nachrichten von Kring-
vorbereitungen als auch die Meldungen vom
Auftauchen griechischer Banden an der türkischen
Grenze als erfunden. Die Kreter selbst glauben
keineswegs an

ksriegerifche Verwickelnngen

zwischen Griechenland und der Türkei
wünschen auch nicht, daß Griechenland
irgendwelche Opfer an Geld und Blut für
Kreta bringe, sondern halten es für einen
schweren, für die Lösung der kretischen Frage
nur schädlichen Fehler, wenn Griechenland sich
in Berwickeliingen mit der Pforte einließe.

Es scheint demnach, als ob die Befürchtun-
gen der Türkei grundlos seien. Troß alledem
werden auf beiben Seiten Maßnahmen getroffen,
die der Vorbereitung zum Kriege sehr ähnlich
fehen. An der türkisch-griechischen Grenze werden
Truppen zusammengezogen und die Befestigun-
gen verstärkt und in diplomatischen Kreisen legt
man dem Entfchluß des griechischen Königs, in
diesem Sommer auf eine Auslaiidsreise zu ver-
zichten, besondere Bedeutung bei.
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politilebe Rund!ebau.
Deutschland-.

i«»Kaiser Wilhelm ist von Hamburg
aus in Kuxhaven zur Teilnahme an der
Elbregatta eingetroffen

IfDie Genesung des vor längerer Zeit er-
kranktenKardinals Kopp macht so ute
Fortschritte, daß er bereits zeitweise das s ett
verlaser kann. Man hofft, daß der Kirchenfürst
Summer Zeit wieder gänzlich hergestellt sein

itDer Senior der Berliner Stadtverordneten- Z bleibt vorläufig alles beim alten.
    
 

lief: Der Oberhof.
31 Roman von C. Wild.

lFortsetziing.s

Der junge Okonom schien Evas Gedanken er-
raten zu haben, denn plötzlich blieb er stehen
und fagte: »Zu meinem größten Bedauern muß
ich mich hier empfehlen, mein Weg führt mich
jetzt rechts hinüber.«

Lächelnd bot sie ihm die Hand.
»Auf Wieder-sehen denn,« sagte fie freundlich,

senkte aber sofort errötend die Lider, denn ein
feuriaer Blick feiner dunklen Augen hatte sie
getroffen.

Langsam schritt Eva dem Oberhofe zti —-
ein eigentümliches, fast beklaut-weites Gefühl hatte
sich in ihr Herz gefchlicheu.

Daheim traf sie alles in Genannt}, eine
alte Tante war aestorben und hatte Herrn Hold-
haus zu ihrem Universalerben eingesetzt

Die alte Dame hatte im Auslande gelebt,
iiud Holdhaus mußte sofort abreifen, wollte er
noch rechtzeitig zu dem Leichenhegängniffe ein-
treffen.

Mina eilte voller Geschäftigkeit hin und her
;- bie nomine hatte aus biefe Gkvichait stets-
große Hoffnungen gesetzt, nun sollte es sich
zeigen, ob diese auch in Erfüllung gingen.

Eva befand sich in dem glücklichen Alter,
wo. das Geld noch keinen Wert» hat —— fie hatte
die alte Tante nie gefehen, ihre Trauer um
dieselbe konnte daher nicht groß sein— dennoch
warf dieser plötzliche Todesfall einen trüben
Schleier über die Freudigkeit ihrer jungen Seele.

Sie war so fröhlich gestimmt gewesen, und
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* Von der Einbringung einer Anfrage wegen
der jüiigftaiis Deutsch-Südweftafrita
laut geworbenen Klag en der F armer über
die Verwaltung wird man im Reichstage mit
Rücksicht auf die Geschäftslage des Reichstages
und die innere Lage des Reiches Abstand
nehmen. Die Angelegenheit ist auch noch nicht
genügend geklärt und die Anklagen bedürfen
immerhin noch amtlicher Nachprüfung

itDerVorftand desDeutschenStädtes
tages bittet in einer an den Reichstag ge-
richteten Eingabe, die von der Finanzkommiffion
empfohlene Reichsumfaßfteuer für
Grundstücke in Verbindung mit einer Wert-
zuwachsfteuer abzulehnen. Die Ein-
gabe wird eingehend begründet und besonders
hervorgehoben, daß beide vorgeschlagenen
Steuern nur einen Teil des gesamten Systems
der Grundbefteuerung bilden, die in allen ihren
Teilen von örtlichen Verhältnissen so abhängig
seien, daß sie den Gemeinden überlassen werden
müßten.

Frankreich.

itAuf die Zustände in der Marine
wirft die Angelegenheit des früheren Büreau-
chefs im Marineministerium, Vittone, ein
bezeichnendes Licht. Er ist beschiildigt, amtliche,
für die Landesverteidigung wichtige Dokumente
beiseite geschafft zu haben, und gab bei seinem
Verhör an, daß alle Beamten, die unter dem
Minister Pelletan im Dienst waren, des gleichen
Vergebens schuldig seien. Die Untersuchung in
dieser Angelegenheit zieht immer weitere Kreise.

kWie in Deutschland und England, so
stehen auch in Frankreich augenblicklich die
Finanzfragen im Vordergrund des Inter-
esses. Jn dem Steuergesetzentwurf schlägt der
Fiuaiizminister Caillaux bei der Vermögens-
übertragung nach dem Todesfall, der Erbau-
fallfte uer, folgende Sondertaxen vor:
4 Eentimes von 100 Frank für Nachläsfe bis
10 000 Frank. 10 Eeiitimes ür Nachläsfe bis
50000, 15 Centimes bis zur Nachlaßziffer von
100 000, 20 Eentimes bis zur Nachlaßzifjer
von einer Viertelmillion, 25 Eentimes bis zu
einer halben Million, 50 Centimes bis zu der
Suuime von einer Million, dann immer je
25 Centimes von je 100 Frank· mehr bei Nach-
läffen von einer zu zwei Millionen, von zwei
zu fünf, von fünf zu zehn, von zehn zu fünfzig
Millionen. Noch höheren Nachläffen wird eine
Taxe von 2 Prozent auferlegt. Beantragt wer-
den ferner: eine Stempelfteuer von
5 Ceiitimes für Quittungen über 10 Frank,
steigend bis zu 2 Frank; eine V e rb r a u ch s-
steuer auf alle Effenzen, für Autouio bil-
wagen von 5 Frank pro Hektoliter Benin-
verbrauch ; eine Erhöhung der P la kat st e u e r,
eine Stempelfteuer auf französische Kolonial-
anleihen undeine ftaatlicheHundefteuer
mit einer Skala von 1„50 Frank bis 28 Frank.

England.
»Im Unterhause ist mit den Verhandlungen

über die einzelnen Bestimmungen des neuen
Finanzg esetze s begonnen worden« Das
Gesetz besteht aus 74 Artike·ln, deren Beratung
eine geraume Zeit in Anspruch nehmen und

parlaiiientarischen Kämpfen führen wird.

Valkiinsrantein

fDie vor einiger Zeit verbreitete Meldung,
daß alle Truppenteile ans Kreta im
Juli z u r ü ck g e z o g e n würden, ist offenbar
verfrüht gewefen. Es besteht bei allen Mächteii
der feste Entschluß, eine Gefährdung des inter-
nationalen Friedens unbedingt hintanzuhalten
Da dies angesichts der Stellungnahme der
Türkei ohne Aufrechterhaltung der augenblick-
lichen Verhältnisse auf Kreta nicht möglich ist,
haben die Kreter gegenwärtig keine Aussicht aus
Erfüllung ihrer Hoffnungen. Besonders die
englische Regierung legt den arößten Wert
darauf, daß kein Verfahren eingestxlagen werde,
wodurch das Ansehen der neuen Regierung in
der Türkei gefährdet werden könnte. Demgemäß
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Afrika.

MWie aus Fez gemeldet wird, dauern die ·
Kämpfe zwischen Muley Hafib und feinen
Widersachern in der Umgegend der Hauptstadt
fort. Wenn man sraiizösischeii Quellen glauben
darf, hat Muley Hafid so schwere Niederlagen
erlitten, daß die Aufrechterhaltung feiner Herr-
schaft zweifelhaft erscheint. Aus der Umgebung
des Sultans wird dagegen berichtet, daß die
Regierungstruppen stark genug seien, um in ab-
sehbarer Zeit die Ordnung herzustellen. Auch
hofft man, daß der Tod des aufständischen
Muley Mohammed, des Bruders Muley
Hafids, die Herstellung der Ruhe wesentlich
fördern wird.

 

Hin; dem Reichstage.
Der Reichstag setzte am Montag die zweite

Lesung der Kotierungssteuer fort. Abg. Ro es icke
(Bund der Landw.) suchte nachzuweisen, daß die
Erbschaftsstener keine allgemeine Besißfteuer fei, schon
weil sie das leistungsfähigste Kapital, das von
Gesellschaften und juristischen Personen, nicht anfasse.
Redner trat für die Kotierungssteuer ein, denn eine
Steuer, die sich in Frankreich fünfzig Jahre bewährt
habe, könne nicht fo schlecht sen, wie die Freisinnigen
es gern hinstellen. Reichsschaßsekretär S t) d o w er-
kannte an, daß die Regierung im Jahre 1893 die
Vorzüge der Kotierungsfteuer nicht geleugnet habe,
meinte aber, dies sei lediglich die Verbeugung vor
einer Reichstagsiiiehrheit gewesen, die bald darauf
zur Befchräiikiing des Börsenverkehrs übergegangen
set. Abg. Kaempf (fr. Vp.) wandte sich lebhaft
gegen die Kotieruiigssteuer, von der er eine Schädi-
gung des Böisenverkehrs befürchtete; hingegen trat
Abg. Müller-Fulda thr.) für die Kotierungs-
steuer ei. Die große Menge des Volkes werde es
nicht verstehen, daß 500 Millionen neuer Steuern
bewilligt werben, ohne daß das mobile Kapital einen
erheblichen Teil der Summe übernehme. Reichsbaiik-
präsident H avenstein gab zu bedenken, daß zahl-
reiche kleine Kapitalisten einen Teil ihres Besitzes in
Aktien anlegen unb so durch die Kotierungsfteuer
geschädigt werben. Diese Steuer würde einen
daiis·i«nden Kursverlust von etwa 2 Milliarden Mark
zum Schaden des deutschen Volksverniögeiis herbei-
führen. Nachdem noch Abg. Frank-Mannheini
(soz.) gegen die Steuer sich geäußert hatte, wurde
die Weiterberatiiiig vertagt.

Atti 22. b. stehen auf der Tagesordnung zunächst
einige kleine Vorlagen. Zur ersten Beratung eine
Rechnuiigsvorlage über die Ausgaben aus
Anlaß des EingeborenensAufstandes
in Südweft-Afrika.

Sllbg. Noske (foz.) bezeichnet die Art, wie in
Siidioest-Afiika mit dem Gelde der Steuerzahler ge-
wirtschaftet worden, als Schlainperei und wird dafür
vont Vizepräfidenten Paafche zur Ordnung gerufen.
Welche »Ordnung« dort geherrscht hat, sehe man
daraus daß wer weiß wie viele Ausgabenbelege
e)leii.

Die Abgg. v. G a m p (sreik.) und G oer cf e (nat.=
lib.) widersprechen der Auffassung des Abg. Noske.

Staatsfekretär Dernberg verlangt vom Abg.
Noske, daß er feine Beschuldiguiigen beweise. Köiine
er das nicht, so mache er sich der Beleidigung
schuldig.

Die Vorlage geht sodann an die Rechnungs-
kouimiffion.

Es folgt die erste Lesung eines N ach t r ag s-
etats zur Beschaffung von Truppenübungsplätzen
Die Einnahmen sollen durch Verkauf von Teilen
des rEjetnnelhofer Feldes bei Berlin aufgebracht
werben.

Die Vorlage geht an die Budgetkommisfiou.
Weiter steht auf der Tagesordnung die erste

Beratung der Novele zum Schankgefäß-
Es handelt sich dabei

darum, bei Gläsern usw. Eichuug zuzulassen in
Stufen von Ziiuiizkgteiieii des Liters (bisher
Zehntel). Auch soll durch verwaltiingsbehördliche
Anordnung der Schottinrauni (Abftand vom Rande
des Glases) von 1 auf ‘3 Zentimeter erhöht werben
können. Eine Debatte entsteht nicht.

Sodann wird die Akkord-innig der K o t i e r u n g s -
steuer fortgesetzt-.

Abg. Felsr. v. G aiiiv (freikons.): Mit dem
Effetieiifteuipel itnd einer Besteuerung des Umsatzes
sind wir einverstanden Die Börte kann unbedenk-
lich weiter an den allgemeinen Lasten herangezogen
werben. Wir sind

kciii.«·c.iiuegs Gegner der Börse,

wir erkennen Ihre Notwendigkeit gern an, aber wenn
alle Berufsstände belastet werden, kann sie nicht
allein srei bleiben. Wenn die Kotieruiigsfteuer ein-
geführt wirft, w werden die Land chasten zusammen-
treten uiio beschließen, auf die otieruiig zu ver-
zichten nnd sieh eine eigene Organisation für den

der Pfandbriefe zu schaffen. Auch die

   

nun erschien ihr alles wieder so öde und traurig.
— Papa war abgereist — Mina spielte wieder
daheim die Alleiiiherrscherin, und Eva fand, daß
es im Oberhofe sehr ungemütlich sei.

Sie ging öfter als sonst zu Oberförfters und
fand es gar nicht auffallend, daß sie auf dein
Heimwege jedesmal mit Tremmingen zusam-
mentraf.

Freilich, ihre süße Unbefangenheit büßte fie
nach und nach bei diesen Begegnungen ein.
Jetzt ging es nicht mehr ohne Herz-klopfen ab,
wenn sie Tremmingens schlanke Gestalt zwischen
den Waldbäumen auftauchen fah —- und wie
ungeduldig sie sich von den Oberförsters wieder
nach dem Heimweg sehnte — ein förmliches
Fieber erfaßte sie dann — sie wurde abwechselnd
rot und blaß und brachte kein vernünftiges Wort
mehr heraus.

Und daheim erst —- ein jedes laute Wort,
jeder rafchere Schritt erfchreckte sie -— immer
glaubte sie, er müsse kommen —- und doch hatte
sie wieder eine heillose Angst davor, vor Minas
kritischen Blicken mit Tremmingen verkehren zu
müssen.

Herr Holdhaus mußte länger ausbleiben, als
er anfänglich gedacht; endlich aber kam ein
Brief, der seine Ankunft für den nächsten Tag
anmelbete.

Den Nachmittag vorher besuchte Eva noch ihre
Freundin Auf dem Rückwege traf sie natürlich
wieder mit Tremmingen zusammen.

. Eva fühlte sich bedrückt; zum ersten Male
sagte sie sich, daß diese heimlichen Zusammen-
künfte eigentlich doch ein großes Unrecht wären
-- eine geheime Furcht quälte sie, und sie nahm  

f

 

Koniniunen und Aktiengesellschaften werden die Be-
lastung nicht still hinnehmen. Die Folge wird sein,
daß die Börse verödei und daß die Steuer keinen
rechten Gewinn bringen wird. .

Abg. D o ve (srf. Vgg.): Die Rumpfkoinmissiou
hat mit einer furchtbaren Eile gearbeitet. .. Dabei
hat die Kommission alle Augenblicke ihre Plane ge-
ändert. Einmal wurde gesagt, matt wolle das
mobile Kapital treffen, ein andrer wieder sagte, man
wolle »die Börse« treffen. 28er das mobile Kapital
treffen will, muß sich doch erft einmal fragen, in
welchen Händen es sich befindetkl Und da vergessen
Sie doch nicht die vielen kleinen Leute, diespsich im
Besitz solcher Papiere befinden, und«denken Sie doch
auch an die Sparkassen, die im Besitze von Kommu-
nalpapieren sind. Wir wollen das mobile Kapital
auch besteuern, wir wollen es aber zusammen mit
dem iminobilen besteuern, und dazu erscheint uns
jedenfalls die Erbanfallsteuer geeignet.

Abg. R a ab (wirtfch. Vgg—) führt demgegenüber
aus, das immobile Kapital sei schon übermäßig be-
fteuert, während das mobile Kapital sich nach wie
vor der Besteuerung zu entziehen fache. Eine Ver-
niögeiisfteuer würde auch meinen Feeuiiden, wenn
sie für das Reich zu erlangen wäre, willkommen
sein, aber eine ideale Steuer ift auch die Vermögens-
steuer nicht. Zu bedauern ist, daß Abg. Gamp,
wenn auch vielleicht nur für feine Person, die Koties
rungsfteuer verwirft, obwohl auch er meint, daß die
Börse eine Steuer sehr gut tragen kann.

Abg. Graf Mielczy us ki (Pole): Wir haben
uns für das kleinere Ubel entschieden unb treten da-
her für die Kotierungsfteuer ein. Wir werden selbst-
verständlich gegen die Erbschaftsfteuer stimmen.

Abg. Weber (iiat.-lib.): Wir haben uns gestern
an Herrn Büfing gewendet und von ihm telegraphisch
die Antwort erhalten, daß es ihm — entgegen einer
Behauptung des Abg. Müller-Juba —- niemals
eingefallen fei, sich für eine Kotierungssieuer auszu-
sprechen. Eine solche Steuer sei vielmehr das
Schlimmste, was Handel und Verkehr treffen könne.
Redner weist dann noch die Bezugnahme der Ko-
tierungsfreunde auf Frankreich und die Londoner
Börse zurück.

Abg. M üller-Fulda (Zentr.) tritt nochmals
den gegnerischen Auslafsniigen entgegen.

Abg. R d s i cf e (Bd.d.de.): Die Fälle des Herrn
Weber sind Einzelfälle. Sie werden uns nicht aus-
reden können, daß im allgemeinen sich der Kurs
nach der Rente richtet. Treiben Sie das deutsche
Kapital nicht ins Ausland, lassen Sie es lieber im
Laiidei Herr Weber sagt, die Bauten werden die
Geschäfte unter sich machen. Nun, dann müssen sie
doch auch Steuern zahlen. Von jener Seite wird
ja wiederholt immer der Glaube ausgesprochen, daß
die landwirtschaftliche Bevölkerung Steuern defraus
diert, und nun hören Sie, was Herr Weber sagt.
Da können Sie sich drehen, wie Sie wollen, aus
einem Loch muß der Fuchs heraus und das ist, daß
die Börse nicht zahlt.

Abg. M o m in s e n (frs. Vgg.): Den Großbauken
fügen Sie mit der Kotierungssteuer keinen großen
Schaden zu. Die Kolieruugssteuer ist eine

Vermögenskonfiskation im großen,
aber beschränkt nur auf eine-i bestimmten Teil der
Vermögen und schon deshalb ganz unfoziaL Es sei
Bolksgewohnheit geworben, nach Möglichkeit mit der
Ausdeckung von Vermögen und Einkommen zurück-
anhalten. Jhni seien Fälle bekannt, wo in einem
Ländkreife Personen sich richtig einfchässen wollten,-
dabei aber so viel Unwilleii hervorrieer, daß sie
sich schließlich der Volksgewohnheit unterwarfen.
lRufe rechts: Namen nennenl und Psuil — Vize-
präsident Paas che ruft den Pfui-Ruhr zur
Ordnungs Die Bewegun , so lchließt Redner, die
den Haiisabuiid hervorgeruer hat, werde-i Sie nicht
mehr losl

Abg. Roesicke (B· d. L.) weist die in den
letzten Ausführungen liegenden »Verdächtigiuigen
eines ganzen Standes« unter Beifall der Rechten
zurück. Auf dem Lande sei es sogar vorgekommen,
daß Leute erklärten: »Wir haben zwar kein Ein-
kommen, aber wir wollen trotzdem -—“ Siiirniifche
Heiterkeit links.) Wir verlangen, daß Sie uns
solche Namen nennen, die keine Steuern zahlein ob-
wohl sie Einkommen haben!

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Weh er
schließt die Debatte. Die Abstimmung über bie
wesentlichsten Bestimmungen der Kotieruiigsfteuer
ist eine naineiitliche, sie ergibt Annahme der Steuer
mit 203 gegen 155 Stimmen, bei einer Stimm-
enthaltung.

Auch die weiteren Bestiiiicnungsn (Ei·lsöhuiig des
Börfen-Umfatzsiempels) und betreffend Art der Er-
hebung werden, und zwar ohne bemerkenswerte Er-
örterungen, in der Fassung der Kommissions-
befchlüsse angenommen

Vorsißeiider Paafche teil! noch mit, daß der
Reichskanzler bereit fei, die Interpellation Albrecht
wegen der Einfuhrfcheine auf Getreide und wegen
einstweiliger Aufhebung der Getreidezölle am 30. b.
zu beantworten.

Hieraus erfolgt Verlagung.
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sich fest vor, Johanna von nun ab seltener zu
besuchen.

»Sie sind heute so still?« fragte Tremmingen,
indem er ihre Hand ergriff nnd mit sanftem Drucke
festhielt. »Wer-an denken Sie wohl?“

»An Pavas Heimkunft,« erwiderte sie ehrlich.
Gleich darauf wurde sie glühend rot, denn sie
hatte hinziiseßen wollen: »Von jetzt an werbe ich
Johanna seltener befuchen.“

Er benutzte ihre Befangenheit und zog sie
zärtlich an fich.

,,Ev-a. liebe Eva,« sagte er leise.
Sie fträubte sich mit schwacher Gewalt; es

klang so süß, so köstlich in ihrer Seele wieder,
dieses »Eva, liebe Eva.«

Eva Holdhaus war eine liebebedürstige
Natur; sie hatte ihre verstorbene Mutter innig
geliebt und war auch deren Liebling gewefen.
Jetzt hatte sich das alles geändert —- Papa
war stets verdrießlich und voller Latinen, Mina
fand immer etwas an ihr aus-zusetzen Otto,
der einzige, der noch für sie Gefühl gezeigt, stand
außer allem Verkehr mit dem Elternhanse und
Ewald hatte sich nie um feine Stiefschwester ge-
kümmert.

Das arme Ding stand also eigentlich sich
selbst überlassen da; war es da zu verwundern,
wenn das erste zärtliche Wort sie betörte und
alle Überlegung vergessen ließ ? Wer überlegt
auch mit siebzehn Jahren —und hat jemand mit
siebzehn Jahren überlegt, dann ist er eben nie
jung gewefen.

Eva senkte das Haupt — es ruhte nun an
Tremmingens Schulter —- iit leidenschaftlicher
Erregung beugte er seinen Kopf zu dem ihren:  

»Meine Süße, meine Angebetene — länger hätt’
ich nicht schweigen können,« murmelte er, fie
fester umschlingend.

· Sie fah zu ihm empor, ihre Blicke traf in-
einander — sie erschrak fast vor der Glut, die ihr
aus seinen Augen entgegenloderte.

,,Ernft,« lispelte sie —— ein füßer Moment des
Zögerns noch, dann brannten feine Lippen heiß
auf den ihren

Der erfte Kuß, den Eva je von einem fremden
Manne empfangen!

Es durchschauerte sie heiß und ängstlich —-
sie suchte von ihm loszukommeii, aber er hielt
sie fest« nnd bedeckte ihre frischen, roten Lippen
mit seinen glühenden, leidenschaftlichen Küssen.

Der Ton einer Männerftiuime. die ein
munteres Lied fang, ließ die beiden jäh ausein-
ander fahren.

Tretnmingen blickte rasch um sich; der
Sänger war noch nicht zu fehen, dort an der
Regung des Weges konnte er erst nach einigen
Augenblicken zum Vorschein kommen.

Noch einmal riß Ernst Tremmingen das er-
glühende Mädchen in feine Arme, bedeckte ihren
behenden Mund mit Küssen, dann ließ er sie los
uiid verschwand im Dickicht.

Eva stand wie entgeiftert und blickte ihm nach.
Hatte sie geträumt oder wachte sie ?

Nein, nein, sie hatte nicht geträumt —- noch
brannten ihre Lippen von feinen beißen Küssen

noch hörte sie das Lied des muntern
Sängers — und mit einein Male begann sie
zu laufen, als ob der böse Feind hinter ihr
her wäre.

Keuchend und atemlos kam sie beim Oberhof



Von Nah und. fern.
Au ösuug einer landwirtschaftlichen

Elek zitätsanlage. Die vor zwei Jahren
mit großen Hoffnungen ins Leben gerufene
Eilenburger Überlandzentrale, die der Ver-
sorgung der landwirtschaftlichen Betriebe mit
elektrischer Energie dienen sollte, hat sich ans-
gelöst. Genaue ‘Berechnungen haben bie
Unrentabilität des Unternehmens bewiesen.

Unfall auf einem deutschen Panzck-
krenzer. Jm Heizraunie des Panzerkreuzers
»Prinz Adalbert« platzte ein Dampfrohr. Durch
den ausströmenden Dampf wurde der heiser
Matkowsky getötet und der ättiaschinistenmaat
Schramm schwer verbrüht.

Zu dem schweren Eisenbahnnusall bei
Dülmen, wo ein Fuhrwerk mit mehreren Jn-
sassen vom Ber·lin—Blifsinger Zuge überfahren
wurde, wird noch gemeldet: Nach den amtlichen
Feststellungen ist der schuldige Bahnwärter ein
Opfer seiner Gutmütigleit geworben. Nach
längerem Rangieren mehrerer Güterwagen hatte
sich eine große Menge Publikum angesammelt,
die ungestüm die Öffnung ber Barriere forderte.
Nach Sllnfchuung des Babnwärters mußte der
Schnellng erst in zwei Minuten eintreffen. Er
ließ deshalb die Fußgänger durch, wobei das
Pferd des verunglückten Wagens mit dem
Kopfe die Barriere weiterhob und mit dem
Wagen auf den SBahnlbrner gelangte. Der
Bahnwärter erkannte alsbald die Gefahr; er
schrie verzweifelt: ,,Zurürk!« aber das schru-
gewordene Pferd bäuinte sich, und das Unglück g
war nicht mehr zu verhüten

Betroffene Betrüger. Mehrere
habende Personen im Industriegebiet und am
Niederrhein erhielten aus kleinen russischen Grenz-
orteii Briefe, in denen ihnen in Säiken verpacktes
Gold, das von einem Diebstahl herrühren sollte,
zu billigem Preise angeboten wurde, dessen
Prüfung ausEchtheit durch Sachverständige den
Käufern gestattet fein sollte. Drei Hersen aus
Barmen reisten auf dieses Angebot hin nach der
russischen Grenzstadt und kauften nach vorheriger
Untersuchung für 43 000 Mk. echtes Gold. Si
fuhren damit nach Paris,- um es dort zu ver-
äußern, weil ihnen von den Verkäufern die Be-
dingung gestellt war, das Gold in Deutschland
nicht zu verkaufen. In Paris stellte sich jedoch
beraus, daß in den Säcken kein Gold, sondern
Rotkupfer war. Die Schtviiidler hatten es ver-
standen, in einem geeigneten Moment die Säcke
zu vertauschen.

57 Tage bewußtlos. Der Leib-Infan-
teristEngelhardt aus München, der am 22. April
durch eine in seine Kompanie hineinfahrende
Autodroschke zu Boden geschleudert worden war
und einen Schädelbruch mit schwerer Gehirn-
erschütterung erlitten hatte, ist nach 57tägiger
Bewußtlosigkeit wieder erwacht. Es besteht nach
ärztlicher Aussage die begründete Hoffnung, ihn
am Leben zu erhalten.

Die Wiinsrhelrme im bayrisehen Hoch-
gebirge. Am Kramerplateau bei Garmisch
wurde vor dem mit dem Bürgermeister er-
schienenen Gemeindekollegium mit der Wünschebs
rute festgestellt, daß das ganze Gelände trotz
des trockenen Herbstes und schneearmen Winters
und Frühjahrs unter der Erde stark wasserhaltig
ist. Die Rute gab Wassergehalt an, was auch
durch mehrere Bruchstellen am Bergabhang be-
stätigt wurde Die Gemeindeverwaltung hat
daraufhin die Mittel zur Erschließung der Wasser-
guellen bewilligt. Nach diesem neuesten Erfolge
der Wünschelrute werden auch Versuche zu Berg-
bauzwecken mit der Wünschelrute in Bayern
unternommen werden.

sMassenerkranknngen in einem Seminar.
Jn dem evangelisch-theologischen Seminar zu
Maulbronn in Württemberg ist fast die Hälfte
der Zöglinge erkrankt. Die Krankheitüußert
sich in Kopfweh, Schmerzen im Unterler und
Fieber.

Neue Erderschiitterungen in Süd-
frankreich. Jn Sankt Cannad und Rognes
sind neue Erdstöße verspürt worden, Mehrere
Mauern sind zusammengestür t. Die Truppeu
Wd immer noch mit der erstörung der be-
schädigten Gebäude beschäftigt, die Uberreste des
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wohl- L

begonnen werden foll. 
 

a}: m innige in ihr Stäbchen um Don
Man nicht bemerkt zu werden.

Sie barg ihr Gesicht in beide Hände und
versuchte nachzudenken

Was sollte nun werben? Liebte sie? Wurde
sie geliebt?

Allerlei unklare Vorstellungen von Werbung
und Brautstand schwebten ihr vor.

Würde Ernst Tremmingen morgen kommen-
würde er ihrem Vater alles sagen? Und Mina?
—·O, Evas Pulse stockten, ihr Herz hörte fast zu
schlagen auf in der geöffneten Türe stand
Mina, bleich, mit einein bösen, verkniffenen Aus-
druck im Gesicht.

Man schlug die Türe heftig hinter sich zu
und trat dicht vor Eva bin.

»Nun, du treibst ja recht hübsche Sachen,"
begann sie: ,,hast du denn gar keine Scham,
kein Ehrgefühl im Leibe ?«

»Was hab' ich denn so Schlechtes getan ?«
stammelte Eva weinerlich.

»Du fragst noch? Du wagst es, noch zu
fragen ?« eiferte die ältere Schwester —- »ist es
vielleicht schicklich und anständig, mit jungen
Männern im Walde umherzulaufen und sich von
ihnen küssen zu lassen ?« «

Eva ftarrte bie Stiefschwester mit großen,
erschreckten Augen an. _

»Woher weißt du es? Wer hat es dir er-
zählt?« rief sie, in Tränen ,aiisbrechend. _

»Ich selbst hab’ es gesehen, ich selbst.« rief
Mina triumphierend, »wir sind schon längst
deine häufigen Wanderuugen zu den Ober-
sörsters aufgefallen. Heute ging ich dir» ent-
gegen, unb nun —- ich hab’ genug gesehen

Kirchturiues in Lambes sind nunmehr gesprengt
worden.

Folgenschwerer Einsturz eines Dachee.
Jn Ugines (Departentent Savoie) stürzte die
Bedachung eines Hauses ein. Vier Arbeiter
wurden getötet, zwei schwer verletzt.

Aus-auf eine-it Lenkballons für Eng-
land. Die Londoner ,Morning Post« beginnt
jetzt mit der Eröffnung einer Sammlung für
den Ankan des besten kontinentalen Luftschisfes,
das den Behörden als Modell für die zu
fchafseude Luftflotte dienen soll. begonnen. Das
Blatt glaubt, daß für diesen Zweck die Summe
von 400000 Mk. genügen wird, und zeichnet
selbst die ersten 40 000 Mk.

Für 600009 Mr.
‘ ' s l'vl!

 Radium. Zwei

   l-—· '-‘.‘u|- as l«-«s l

S'tanfmannömagen, ber vom PatrickiKai Waren
abfuhr, wurde von den Ausständischen ange-
griffen und der Kutscher schwer mißhandelt Die
Polizei griff ein, und da die Menge Wider-
stand leistete, machte sie von der Waffe Ge-
brauch. Eine Anzahl Leute wurde verwundet
und mußte nuch dem Hospital gebracht werden.
An einer andern Stelle der Stadt kam es am
Abend nochmals zu einem Zusammenstoß
zwischen der Polizei und Ausständigen, in dem
gleichfalls eine Anzahl Leute schwer verwundet
wurde.

Zu dem Ballonungliick in Petersburg
wird noch gemeldet: Jm Petersburger Luft-
schifferpark stiegen zwei Ballons auf, ein Mili-
tärballon und einer vom Luftschifser-Klub. Nach-

 

Die Zarin. Kaiser
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Die Kaiserbegegnung in den Finnisrhen Schären
sollte die unerschiitterten guten Beziehungen des
Deutschen und des russifchen Reiches tundgeben;
sie war also, so herzlich das Beisammensein der
beiden Monarchen sich gestaltete, keine bloß vertrau-
liche Zusanimenkunft der beiden kaiserlichen Freunde,
sondern ein offizieller Staatsakt. Das Programm
dieser festlichen Tage umfaßte daher eine Reihe

Zulemmeniiunft Blasier Wilhelm-z mit dem Zaren.
Wilhelm.

  

 zeremonieller Besuche und großer Gastmahle. Die

Der Zar.

 

  

           

 

beiden Monarchen besuchten einander wechselseitig
auf ihren Jachten »Standart« und »Hohenzollern«,
sowie auf den Begleitschissen. Ein glänzendes
Gefolge begleitete die beiden Kaiser. Doch das
ganze Zeremoniell dieser hösischen und seemännischen
Veranstaltungen war nur ein prunkvoller Rahmen,
in dem sich der freundschaftliche Verkehr des deutschen
sKailsers mit dem Zaren und feiner Familie ab-
biete.
 

i 1 ‚ATM     H" » t sksJiis i."

englische Gelehrte haben auf ihre Kosten-l
7V2 Gramm Radium zum Preise von 600 000
Mark bestellt. Das Radium ist für das
Jnstitut bestimmt, wo gegen Ende dieses Jahres
mit der Radiumbehandlung der Krebskranken

Streiknnrnhen in Jrland. Jn Eort ins
Jrland kam es zu schweren Straßenunruhen..
Zwischen der Gewerkschaft der Dockarbeiter undt
der Gewerkschaft der Transportarbeiter ent-
standen Streitigkeiten, infolgederen die Trans-
portarbeiter in den Ausstand getreten sind. Der
ganze Verkehr ist ins Stöcken geraten. Ein  

j

Was glaubst du denn eigentlich? Meinst du,
daß dich Tremmingen heiraten wird, du albernes
Gänschen, du? Er hält dich nur zum besten
und macht sich dann im Kreise seiner Freunde
über dich luftig. Du denkst doch nicht etwa, daß
er in dich verliebt sei? Ein Mensch, der in ber
ganzen Gegend als Don Juan verschrien ist,
der wird sich gerade in solch ein Kinder-
lärvchen verlieben, oder es etwa gar zu seiner
Frau machen —- nie —— nie wird es ge-
schehen.«

Die letzten Worte zischte sie förmlich hervor.
Diese auffallende Betonung des »nie« ließ Eva
erschrocken zusammensuhren

War Tremmingen wirklich ein so schlechter
Mensch? War es wirklich in der Tat ein so
großes Unrecht, sich von ihm küssen zu lassen?

Das arme, geängstigte Mädchen brach in
ein lrampfhaftes Schluchzen aus. Wenn Man
alles dem Papa sagte ?

Er war jetzt so leicht gereizt —- und-beson-
ders ungeduldig gerade gegen sie.

Wie würde es ihr gehen, wenn Papa
ihren Leichtsinn erfuhr —- o — sie konnte diesen
Gedanken gar nicht ausdenkent Immer heftiger
strömten ihre Tränen, immer leidenschaftlicher
wurde ihr Schluchzen —- zuleßt verfiel sie in
einen Wei-ukrampf, und Mina, die einsah, daß
sie zu ungestüm gewesen, mußte alles mögliche
ausbieten, um sie zu beruhigen.

Doch das ging nicht so leicht —- Evas er-
regte Nerven ließen sich nicht mehr gebieten —-
sie verfiel in hysteriscbes Lachen und Weinen
und mußte zu Bette gebracht werben.

Mino bekam nun Angst; es wäre ihr gar 

dem ersterer mit vier Osfizieren abgefahren war,
erhob sich der zweite, in dessen Gondel der
Herausgeber des Journals für Luftschisfahrt,
Kapitän Herman der Bauingenieur Palizyn
nebst Frau und raf Rostawzew Platz. nahmen.
Der Ballon schlug die Richtung nach Moskau
ein. Als die Jnsassen über die Newa flogen,
bemerkten sie zu ihrem Schrecken, daß das
Ventil des Ballons schadhast geworden war.
Graf« Rostowzew ketterte schnell am Netz zum
Ventil hinauf, während der Ballon aus der
Höhe von 900 Meter schon schnell zur Erde
stürzte. Bei dem Sturze wurde Jngenieur

 

—-
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Palizvu total zerschmettert, feine Frau schwer .
verwundet; Herman erlitt einen ‘Beinbruch. Nur
Graf Nostowzew kam mit leichten Hautabschürs
fungen davon. Das Unglück soll durch llnvor-
sichtigteit bei Füllung des Ballons hervorgeruer
worden fein.

Schrecken in einein Belgrader Theatern
Während der Vorstellung entstand im Bel-
grader Nationaltbeater eine große Verwirrung,
die sast zu einer Katastrovhe geführt hätte.
Prinz Georg hatte sich zu der Vorstellung an-
aefagt, es war jedoch versäumt worden, die
Theaterdirettion hiervon zu verständigen, und
als der Prinz mit seinem Adjutanten erschien
unb bie Hosloge gesperrt war, wurde überall in
großer Eile nach dem Schlüssel seiner Loge ge-
sucht. Die Theaterbesucher vermuteten ein Un-
glück, verließen ihre Logen und eilten in den
Korridor. Auf der Galerie wurde ,,Feuerl«
geschrien. und das Galeriepublitum flüchtete.
Jm ganzen Zuschauerraum entstand eine unge-
heure Erregung, bis endlich Prinz Georg in
der Hoflosie erschien und dem Publikum zurief:
»Ich versichere den Herrschaften, es ist nichts
ge·s«chehen.« Langiam beruhigte sich dann das
Publikum, und die Vorstellung wurde ohne
Störung zu Ende geführt

Verbaftung eines Geistestranken im
„‘meifgen Hause-U Jm Weißen Hause, dem
Heim des Präsidenten der Ber. Staaten zu
Washington, wurde ein Mann verhaftet, der
mit umgeschualltem Revolver nnd Patronens
giirtel erschienen war und Präsident Taft
durchaus zu sehen wünschte Er wurde zur
Beobachtung seines Geisteszustandes in eine
J-«reuaustalt gebracht. Sein ganzes Benehmen
deutete daran hin, daß er irrsinnig sei und ein
Attentat auf den Präsidenten beabsichtigte

Schweres Straßenbahnungtück in
thiierito. Jii Ehestertou (Eier Staatens er-
folgte zwisihen zwei in entgegengesetzter Richtung
fahrenden Straßenbahnzügen ein Zusammenstoß,
wobei zehn Personen getötet und 20 verletzt
wurden, davon mehrere tödlich. Der Zusammen-
stoß, der bei voller Fahrt erfolgte, wird auf
mißverstandene Anordnungen zurückgeführt.
u—nn-u - ... „an-.. »--—.-— „0.—...—--.----»

 

Gerichtsballe.
Karlsruhe. Das hiesige Landgericht hat

die Wiederaufnahme des Verfahrens gegen den
zum Tode verurteilten und zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigten Rechtsanwalt Karl Hau
abgelehnt. '

Wien. Der Kassatioushof hat die Richtig-
keitsbefchwerde gegen das Todesurteil über den
Studenten Siczynski, den Mörder des galizischen
Statthalters Grasen Potocki, verworfen.
—- ----o---—---·--- «- ——-  
  

Bin-sites Hlterlei.
CCz 20 Millionen Mark Steuern hinter-

zogen. Nicht nur in Deutschland, auch in den
Ver. Staaten, klagt man über Steuerhinter-
ziehnngen gewisser Streife. So besagt die
Statistik, welche in Washington über die Steuer- "
hinterziehnugen des Jahres 1908 aufgeftellt
wurde, daß im Verlauie von 12 Monaten un-
gefähr für 20 Mill. Mk. Steuern zu wenig ent-
richtet wurden, hauptsächlich handelt es sich hierbei
kurz hintergangene Zölle bei der Ein- und Aus-
u r.

CCz Alter-let Wissenswertes. Das bei
dem Erdbeben von San Francisco nieder-
gebraniite Palasthotel war 115 Fuß hoch, hatte
755 Zimmer und konnte 1200 Gäste beher-
bergen. — Das beste Sohlleder wird angeblich
aus der Haut der halbwilden Pferde der argen-
tinischen Pampas gemacht. —- Die Kahlköpfig-
keit nimmt in so erschreckender Weise zu, daß
nach der Berechnung des amerikanischen Arztes
Dr. Hammend im Jahre 2900 die Menschen
keine Haare mehr auf ihrem Kopfe haben werden.
—- Die Silbermineu in Potesi werden seit dem
Jahre 1545 ausgebeutet und haben seitdem für
12 Milliarden Mark Silber ergeben. —- Der
größte Leuchtturm in England ist der Skerryvore
in Argylshire. Er ist 140 Fuß hoch, enthält
4308 Tonnen Steine und Mauerwerk und kostet fast 2 Millionen Marco osuet u. "um“: n. Aktuar, um“.

 

nicht lieb gewesen, wenn Papa von diesem Vor-
gange Kenntnis erhalten hatte.

» Es war ja immerhin möglich, daß Trent-
mingen Ernst zu machen gedachte — dem mußte
vor-gebeugt werden um jeden Preis —- zu einer
gegenseitigen Aussprache durfte es auf keinen
Fall kommen.

Aber Eva mußte aus dem Hause, sobald als
möglich; Tremmingen durfte keine Gelegenheit
mehr finden, sich ihr zu nähern Papa war ja
an Grunde genommen leicht zu · lenken, sie
wurde ihn schon dazu bringen, Eva fortzu-
bringen — bei ihm handelte es sich hauptsäch-
lich um den Kostenpunkt —- halt —- sie hatte
es««schon —- wozu besaß Eva ihr Zeichentalents
Sie konnte ganz gut in der Stadt Zeichen-
stunden geben —- wenn sie nur anfänglich so
viel verdiente, daß sie ihre Toilette bestreiten
konnte —- das geringe Roftgelb, welches für
Mina dem Onkel gezahlt worden war, würde
Papa auch für Eva spendieren

Mina vergaß ganz, daß sie nie daran ge-
dacht hatte, etwas zu verdienen — daß sie so-
gar mit dem ihr ausgesebten Nadelgeld nie aus-
gekouimen war —- bie Berhältnisse hatten sich
jetzt wesentlich geändert — so lange die Stief-
mutter noch lebte, hatte Mina schweigen und
sich fügen müssen — aber nun war ihre Zeit
gekommenl«

Eva bunte sich noch immer nicht beruhigen,
unb der älteren Schwester· begann doch bange
zu werden.

Sie redete dem Mädchen gütlich zu und be-
merkte, wenn Eva vernünftig sein wolle, so solle  

diese Torheit verschwiegen bleiben; Papa werde
nichts davon erfahren.

Diese Versicherung wirkte; Evas Tränen
versiegten, unb erschöpft schlief sie endlich ein.
Mina blieb noch lange an ihrem Bette sitzen
und dachte nach, bis sie sich einen Plan zurecht
gelegt hatte, an dessen Ausführung sie auch
schon an dem nächsten Tage ging.

Eva mußte im Bette bleiben, obschon sie
sich ziemlich wohl fühlte, aber Mino wollte
das Mädchen nicht aus den Augen lassen,
um jede Verständigung mit Tremmingen zu
hindern.

Als Herr Holdhans heinkam, wurde er mir
von seiner ältesten Tochter empfangen

»Wo ist Evas« fragte er stirnrunzelnd,
denn er pflegte sehr daraus zu sehen, daßsihm
der schulditäe Respekt erwiesen wurde.

. »Sie · bettlägerig, ein kleines Unwohlseiin
nichts von Bedeutung,« sagte Mina, sich s

/ sorglich und freundlich um den Vater bemühen?
»Dann hätte sie wohl aufstehen können,

mich zu begrüßen,“ meinte Holdhaus verdrieß-
lich. Er war müde - von der Reise und suchte
nach einein Gegenstande, um seinen ärger aus-
zulassen

_ Mina benutzte diese für sie günstige Gelegen-
heit. Während sie dem Vater Erfrischungen
austrug, begann sie davon zu sprechen, daß es
für Eva jedenfalls besser wäre, wenn sie für
eine Zeitlang anderswohin käme.

»Vor mir hat sie doch keinen eigentlichen
Respekt,« meinte sie —- »und ein Mädchen von
Evas Alter hätte gerade strenge Aussicht nötig.«
O a tFoetsetzunti folgt.)



   

   

    
   

       
           

 

 

   

Vorläufige Anzeige! ·

Per diesjährige grosse———--- ‑ézé‑ż

SemmernAusverkauf
beginnt Montag den 28. Iuni.

 

 

Ein natürliches Getränk
von reinster Beschaffenheit ohne schädliche Stoffe ist Kath-
reiners Malziafsee. Sein würzig kräftiger Geschmack bat
ihn seit fast 20 Jahren zum beliebtesten Garant gemacht
sür alle, die naturgemäß leben wollen. Ein Viertelpaket
kostet nur 10 Pfennig.

  

Das Palet muß immer das Bild des Pfarrers Kneipp

und die Firma Katbreinerg MalzkasseeeFabrilen tragen.
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Bedeutend herabgesetth
habe ich die Preise eines grossen Teiles der Stoffe
für elegante Garderobe nach Muss, da die Saison z-

: den Ende nahekommt, und biete für NM

0

'6

Z Us50-- k«I-60-—, Ils65—, m.7()——, bis III.75—-
einen hoehfeinen Massanzng, echt. englischen

Mantis-. oder feinsten inländischen Fabrikates.

DE Für absolut tadelfeinen Sitz garantiere ich.

Z S.Guttentag,
, Modehaus eleganter Bekleidung für Herren
» und Knaben

« Breslau, Altbiisnerst. 5, I, II, u. III. cis-,
Ecke Ohlauerstrasse.
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Benno Sehenk Nacthlger-
: Breslau, Neumarkt 9g
. Oberhemden weiss 81 bunt, Chemiscttes,

- Serviteurs,

Kragen sie Manschetten eke- Cravattes

« Damen-WäscheingrosserAusnaht.

      

 

 

  

    

  

BresL Schattspielhaus.
Donnerstag und Freitag

Reichel’s 

am 8 iin « fruchtsyrup--Extrakte
»Der Dorftyrann««.
  

 das volle, natürliche Aroma frischer Früchte enthaltend,

1 ‘- - s ungemeinbeltehtzumSelhsteinkochenhaltbarerLimonaden-

e . ‘ atra-e von w1rk|ichem Fruchtgeschmack in Himbeer, -

VlktOl'ld - « Kirsch, Erdbeer, Zitronen, Limetta, Lemon,

‚ Squash, Grenadine, Orangen etc.
« Ganz vorzüglich zu erfrischenden Limonaden sowie als

Beiguss zu Puddings, Flammerlee etc. ;
l Originalflasche gibt 5 Pfund feinsten Limonadesirup "»
und kostet nur 75 Pfg. —- Zum Versuch 1/9 Fl. 40 Pfg.

Die Ersparnis Ist daher enorm!

1 Pfund stellt sich fix und fertig auf etwa 25Pfg.

‚äifli Ü: in “in": 0 kollossal « «

Schwank in l Alt. 150 nglkgrålihgnccägxxeztEssltäxlnkvuyrii.

Buntle Solotej!·, Ein reelles Produkt zur eintachen Selbstbereitung im Haus
.;« halte. Feinster Honigge:chmack. Ueberraschend natürliches

Theater.

Gastspicl

.I;«« Folies Caprice

 

 

mit . _ Aroma. Ein ökonomisches, sehr nahrhattcs und gesundes
Grünecker :;_ Genussmittel in bisher ungekannter Güte und Feinheit, die

jeden in Erstaunen setzt!
als « Ytlan prahiee es mit rin;n1 1111111 45 im.

Verteidiger. Ein Versuch überzeugt für immer.
  

» Ajlßljrijems Otto Reichel, Berlin SO.
ZU n h l l l II r r U n g Z:».««» Gröeste Spezialfahrik Deutschlands.

 

Thing 8 ans gültig. z, « i Ein WCItVOÜCS Buch Ucber 150 erprobte Rezepte

Von 7 bis 8 Uhr; „1.: „Die Destillierung Gratigl zur Selbstbereitung von
s- «. · « » « Cognac Rum, Likören, al-

Konzert tm Garten. »;;;-««."« - “n "aus'm" kohoIfriien Getränken etc.

55""3‘7*7’1* Warnung v llacynhmungem m,:’.2f.,‘i;':f,‘:::.°.,
s ‚S D« I B k b i E st Horn, Drogerie,

gägllyggßggfagtväf; n roc iBlr. TI«ollEnDrogerie

Glintherstraße 4pt.: Mk.11,50 ‘ff
Günthersirnße 4, llle. 20,50
Gümlserstmße 4,111 Mi. i7 ‚50 «j«L-7»-·.z
Güttiszet«str. 5,plr. Mi. ll,50 Platens poröse

Gfkmdsssstmßs 21- l- Mk- 18,-00 Hjssz Gesundheits- Kammgarnstof’fe
Gbuntbcritr. 22' ptr. Mk« lb""25 Patentiert und prämiirt
Güntherstr. 22,1 Mk. 32,00 - ‚ ‚ I 'll .
(3111111191711: 23' 3 “litt-16.50 mit goldener b edat e und Ehrenpreis.
_‚ . « . . CH- 1a.Zeugnisse ersterärztlicherAutoritäten.

Elillipsliltks Z4s PU- Mk« 14s50 E;.«-«·;TT« Luftdurchlässig, daher die Köiperwärme
Lierwsttsz l, I- Bit. 1350 3.11:" regulierend. Beste gesundheitsgemässe
Lleleslilsz 1- “I. ‚93215130150 sp7;ks· Bekleidung. —-— Ausgezeichnet solide
äiiiigiii. ä: LIESZMMEZZOZO Strapezierstoffe für Sommer und Winter.

3 .

4

 

  
 

  

_ · _ · Unbegrenzte Haltbarkeit. Aussehen wie
chkesltxz , III‘. mit._lo‚90 andere elegante Kammgarnstoffe.
Biereeitn. - I« 1335- 30100 Direkter Fabrik -Versand an Private
ZEIT-TR- i H Jägsk 1j3s7090 durch die allein k011.’;.GSS. Fabrik

lC'E . , . . ‚5) .Mumm H- I. um. 31,00 Frdr. Hammer, 'l‘ucl1l’uhrlk,Forst

Gartenstmße 5, 11 s1111.17130 GZIFFUJJJVZJHV
Gastenjkkaßes i’ll" um. 8150 Neueste Musgterkollektion franko
ääz‘tec‘I‘lä-‘(äg NUMBER 81850 gegen franko ohne Kaufzwang.

(auflenfin 6: 1· im. 18,00 Hammer’s poröse Schlaf— u. Reisedecken
.- - D. R. G. M. 19 224.

ggxrjxgisttx g- {ä ggf: 151'580 ._ lählaglichdui'gich, leicht und war?nhaltend‚ aus reiner
- - · . ‚ ‘. ole un ameelhaarhcr estellt, be uem urein e

®attcnitn 6, III. Mk. 17,00 nach beigegebenei'Vorschrigt. Zahlreiciie freiiwilligeiänn
Gartenst· 6, III· Akk· 17,5() erkennungcn. Qualltätsproben gratis und franko.
651111611111“. 12' H» mit. 19,00 «s«»«·«k;· FRDR. HAMMER, FORST (Lausitz: 65.
Bahnhosstr. 4, I me 22,00 ««»« Luftbadkleldunge- und TI‘OpGflStOifO

Heydebrnttdstr. 3, part. 31,50 " , ..
Heydebrandstr. 3,1 1.911.213,50 _
Heydebranditr. 3,1 Mk.22,50 g:
Myosin-Mute 3, 3 1761. 26,50 Mij Delikt befindet ritt} ietzt
He mit 1' at. Mk. 7,50 i«III I O I« 13111111111, Müder-Itale 57- 1- W"schöner Teint
ein zieme-, remesGesicht, rosigeg
anstehen, weiße sammettoeiche J
Haut ist der Wunsch aller Das
men. Alles dies erzeugt die .
allein echte

5111111111111 gilttnmtlüj-Hjttft -"
von BergmanuSeCm Radebenl
dass Stück 50 P;g. in der ‚
Quernath-« in 1110111111. « «- - ‑ ‑ ṅ

MYHKZZZZIIFUZM Rosenbaum & Wiesner
i?::‚"i‘ot"oia’i".':::.::i‘r..‘3.11.11:“St: « Herren-equieetious-M-qsz-Gkschän, einen.

 
 

 

10 Minuten vom Hattptbahnhos.

C. A. Schulz, Denen. 
 

 

weltbekannte Nähmaschinen—

“täten-„15:21:11,? LesRing 12- 1. Eing— ”Sturm“?.. eeran von oet
'

«Okkhxxuänwjgxixä zeigen den Eingang ihrer Neuhetten zu

-sm».« 1 -- „_. -
» H ‚15:12:13.13? AUngeU Und Puccio-IS

«; »-z-«-«« wiegt-Istsanlet- iiiniii: «««« 1111 U. empfehlen unter Garantie fuhr". Sitzcs

«.41. 4e, so««t«i«ik«": ZWEITEN-IS 5;".- « « «11:..2„:::;;.|.°";':1:'a.. «.-.«3.;.·.»-3.iiz.·. ; bochmoderxkeHerretHHarderobe
enttarnen:anregenden zu seht sit-Um Preisen
von 80 MI- an. diensts- tent- Wuch-

zzkkägggxrssedsssgzVIII-gingst leaktktle Weltheilen in bunten Westen bis zu
.-

hrer Gnesens, sowie auch
ich. finden den Rad sehr schön und im Usknkhmstkn QDlttlliiälttt.
Werden Ihre Firma bestens empfehlen.

 

    

 

    

 leehet. 7m—Feldwebel me. «· Telephon 3935.
    

 

i?“ Nur nochkue
am 1„Saison-Ränmungs-Verkau

f

zu den bedeutend herabgesetzten Preisen im

Schuhwarenhaus Silberberg,
Reuechentrasne SGI-6|, gegenüber der Büttnerstrasse. 

 
 

·«IIII IIammmmmmmmmmmmmmumww
Linden erhält die Gelundyeitl

Vannenliåder 25 Pfg
(Jm itt1onnementl2 Bäder 2,40.)

Yrauseliäder fiir lt) Zig.
(Jm Abonnement 12 Bilder siir l filtert.)

Karten sind zu haben in der Vadeanstalt der
Gemeinde Brockau im neuen p:ebulhause.

MMMKMMNMMKMKDEMU

 

   


